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Szegfried Stoll, Dıie Geschichte der Pfarrei Sankt Georg un Michael ın Augs-
burg-Göggingen, hg. DO Pfarramt SE Georg un Michael, Göggingen 2001
304 S zahlreiche Abb

Die Geschichte eıner Pfarrei, zumal eiıner ber Jahrhunderte vewachsenen
WI1€E die des Augsburger Vorortes un nunmehriıgen Stadtteils Göggingen,
präzıs beschreiben, ertordert eiıne breite historische Kenntnıis, enn 11UT

ann 6S gelingen, dıie Einzelbefunde ZUu Sprechen bringen un: 1ın eiınen
größeren Rahmen einzuordnen. Dıie Pfarrei Göggingen hat mıiıt Sıegfried Stoll
eın engaglertes Gemeindeglied als Autor CWONNCNH, der nıcht 1Ur ber die
nötıge Kenntnis der Ortsgeschichte verfügt 1St doch schon 1969 (anläfßs-
ıch der Stadterhebung 1mM Jubiläumsjahr) mıiıt eıner profunden Arbeıt Gög-
gsingen 1mM 19 Jahrhundert hervorgetreten sondern auch die Eıinsıcht ın die
allgemeıne Geschichte, dıe wechselseitigen Bezüge autzuhellen. Was die
vorliegende Studie als vorbildlich auszeıichnet, 1sSt Zzu eınen die intensıve
Quellenrecherche und Z anderen die Breıite des Blickfeldes beides
schliefßt sıch dem Leser schon be1 der Durchsicht des Lıteraturverzeıichnisses,
wobe] sıch iınsbesondere dem Stichwort „Archiıv der Pfarrei“ eıne M1INU-
t1Öse Auswertung verbirgt, die alle Bereiche der gemeındlıchen Überlieferung
n eın möglıchst facettenreiches Bild entwerten.

Die Arbeıiıt olıedert den Gang durch die Geschichte VO  . den ersten FrOöm1-
schen Funden bıs ZUrT!r unmıttelbaren Gegenwart 1ın K Kapıtel. Naturgemäfs
mussen die „Frühen Spuren” S a} mi1t vielen Fragezeichen versehen WCeCI -

den, enn erst mıiıt der Nennung VO geELINZA 1ın der ekannten Urkunde
Bischof Ulrichs VO  . 969 wırd tatsächlich eıne Pfarrgeschichte möglıch. Kennt-
nısreıich wagt der Vi die wenıgen mıttelalterlichen Nachrichten der ulrıkanı-
schen un bischöflichen Überlieferung ab, verweılst auf die baulichen Bestand-
teıle dieser eıt 1mM heutigen Kıirchturm und dıe Bezuüge den vielfältigen
Grundherren un ıhren Stiftungen die Ptarrkirche SOWI1e die ersten Priester-

un die eher legendenhaften Züge der Anwesenheit Kaıser Maxılians
®) 17-29). Das umfangreiche Kapıtel ber „Dıie trühe euzeıt“ (S 30—101)
berücksichtigt anschließend nıcht 1L1UTr die wichtigen Rahmenbedingungen der
Reformation, 1ın der iınsbesondere dıe Täuferbewegung eıne pragnante Austor-
IMNUNg ertfahren hat, un: des Dreißigjährigen Krıeges, S1e bietet neben eiıner
detaillierten Nachzeichnung der Baugeschichte ber die naturgemäfß die
Rechnungsbücher reichlich Auskunft geben auch eine präzıse Dokumenta-
t1on ber die einzelnen Geistlichen und die Schule. esonders hervorzuheben
1St neben den Bemerkungen den Einrichtungen der soz1ı1alen Fürsorge VOT

allem die ausführliche Darstellung des „Kırchlichen Lebens:; Formen der
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Frömmigkeıt“ (D —m wodurch der kirchliche Alltag erst se1ıne Plastıizıtät
erhält, un: der auch die „Erweckungsbewegung“ des 18 Jahrhunderts
gehört S 94—97

Im Rahmen des Jahrhunderts wıdmet der Vt. dankenswerter Weiıse
zunächst eın Recht ausführliches Kapitel der „Säkularısation“ (D 10341 15%
in dem eiınmal mehr deutlich wiırd, WwW1e€e MaAassıv der Einschnitt auch autf der
Ebene einer Pfarrei Buche schlug: mıiıt der KRaumung des erst 1784 errich-

Priesterhauses un mıt der Profanierung der Marienkapelle un ıhrer
Umwandlung ın eın Gefängnis. Die Darstellung ber die „Pfarrei 1m Kön1g-
reich“ S 116—186) erhält ıhr Profil wıederum durch die umsiıchtige Eınbettung
der Deftails iın dıe Kıirchenpolitik des modernen bayerischen Staates. iıne der
Auswirkungen der Industrialisıerung des 1857 Zzu Markt erhobenen Ortes
Göggingen aber bestand darın, da{fß in die bıs dahın rein katholische Pfarre1
ach un! ach immer mehr Evangelische kamen, bıs schlieflich 1912 eıne
eıgene Pfarrei gebildet wurde. Daneben verfügte auch die Hessingsche eıl-
anstalt selt 890/93 eıne eigene Anstaltskirche, da{fß 1U re1 Kırchen das
Ortsbild pragten. Auf diesem Hıntergrund gewınnen die für dıe einzelnen
Pfarrer detaıilliert geschilderten Ereignıisse un! Tätigkeitsfelder deutlich
Tietenschärte.

Für das Jahrhundert werden schliefßßlich reı markante Phasen heraus-
gearbeitet: ÖIn der Weimarer Republık“ S 187-203) steht das Baugeschehen
1mM Miıttelpunkt hne da{fß dıe wichtigen polıtıschen Einschnitte übergangen
würden. Für WDas Dritte Reich“ (S 204—-227) unternımmt der Vft den nıcht
eintachen Versuch, die konkreten Bedingungen un: Veränderungen des kırch-
lıchen Lebens nationalsoz1ialıstischen Vorzeichen bestimmen: Er VOCI-

INa VOT allem der „Lahmlegung katholischer Jugendverbände“ . }
un: einzelnen kleineren Konfliktfällen 1in den Kriegsjahren zeıgen, W1e€e sıch
Geıistliche un: Gemeinde 1m Spannungsfeld VO Anpassung un Resistenz
eiınen Weg suchten eın recht QuUL geglücktes Kapıtel einer nüchternen
Bestandsaufnahme. Dıie tolgenden Kapıtel ber die beiden kontrastierenden
Pole „Die Nachkriegszeıt“ ® 228-233) bzw „Aufschwung un Stabilität: die
50er Jahre“ S 234-—-237) MmMI1t der Wiıederbelebung der Gemeıinde leiten ber
den „Neuen egen die 600er Jahre“ (S 238-147), 1ın denen neben der Ayuıs-
oliederung der Tochterpfarreı der Erlöserkirche auch die innere Umegestaltung
1mM Zuge der Kırchenretorm skizziert wiırd Dies muündet eın 1ın das letzte Kapı-
tel „Dıie Jahrzehnte Ende des Jahrtausends“ ®) 248-268), das eıne Bestands-
aufnahme der bestehenden Gemeıinde mıt iıhren vieltältigen Arbeitsbereichen
bjetet.
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Dieser kurze Gang durch die verschıiedenen Passagen des Buches macht
eınes deutlich: Es gelingt dem Vft 1in überzeugender Weıse, die Geschichte der
Ptarreı in iıhrer Individualität anhand der Menschen W1e€e der Baulichkeiten
porträtieren, aber auch S1€e als exemplarısch begreiten für die Ereignisse un
Phasen der hıstorischen Gesamtentwicklung in dieser Regıon. Die Darstellung
bewegt sıch dabe!] auf eıner Erkenntnisebene, die sOoOuveran die hıistorische For-
schung spiegelt, und orlentiert sıch doch ımmer eıner Lesbarkeit für eın
breıites Publikum un das 1im besten Sınne des Wortes. Die Sorgfalt der
Recherchen zeıgt sıch nıcht 1Ur darın, da{ß der Vf vielfältige Quellenzitate blıe-
Tel die ZU weıtaus oröfßten eı1l selbst aus den Archiven erhoben hat
sondern S1€e auch m1t den nötıgen Wort- un Sacherklärungen versıieht, S1e
für den Laıen verständlıch machen. FEınen spezıfischen Beıtrag eisten
dem die vielen Abbildungen 1m Text un: dıe amenslısten des Anhangs. SO
reiht sıch dieses Bändchen ein ın die Kategorı1e der Ortsgeschichten, die für die
unmıiıttelbaren Bedürfnisse eıner hıstorischen Erinnerung VOTI (Ort sıcheres
Mater1al DAÄHT. Vertügung stellen, aber auch darüber hınaus dem interessierten
Historiker erhellende Einsiıchten ermöglichen. Rolf Kıefßling
Barocke Klosterarbeiten, hrsg. 101038 Hans Freı un Werner Schiedermair (Schrif-
tenreıihe der Museen des Bezirks Schwaben 250 Oberschönentfteld 2001;
138 Seıten, 70 farbige 7 8 yanzseıtıge Abbildungen.

Vergebens sucht 11La 1n den meılsten Büchern Z Kunstgeschichte, die VOTLT

eLtwa2 3() Jahren herausgegeben wurden, den Begriff „Klosterarbeiten“. Selbst in
der Auflage des Lexikons für Theologie un: Kırche fehlt dieses
Schlagwort, obwohl 065 als Bezeichnung eines eigenständıgen Genres 1n der
Kunst- un: Klostergeschichte ımmer stärker Bedeutung vewınnt. So
können dıe ben genannten Herausgeber nıcht 1L1UT für den schwäbischen
Raum das Verdienst für sıch beanspruchen, diese VOT allem in Frauen-, aber
auch Männerklöstern aus Sılberdraht, Glassteinen un Stoffapplikationen
gefertigen „Köstlichkeiten“, dıe lange 1ın dunklen Klosterschränken ein VeCeI-

borgenes Daseın ührten der unbeachtet als Pyramıiıden auf Barock-
altären standen, wıeder mehr der Offentlichkeit zugänglıch gemacht haben
Darüber hınaus- sınd u. 1in Volkshochschulen manche Gruppen
worden, die Neuanfertigung solcher Klosterarbeiten mı1t großem Erfolg
versuchen.

Bereıts VOT etwa 7ehn Jahren hat S3 b demnait mıt der 1NZWI1-
schen verstorbenen Tau Gerlinde Rıtz eınen sehr ansprechenden Kata-
log „Klosterarbeiten 1n Schwaben“ (Schriftenreihe der Museen des Bezırks


